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Eıne Anzahl höchst bedeutsamer Altarretabel befinden siıch Dort-
munder atholischen und evangelischen Kırchen S1ie STAMMEN AUus der eıit

1400 („Berswordt-Altar“‘ St. arıen) bıs 1520 (St Petri) Waährend
dem „Berswordt-Altar““ 2002 eine eDenfials Verlag Regionalgeschichte
erschienene, ausgesprochen umfangreiche und umfassende Untersuchung
gewidmet wurde, stand VvEerIHANSECNECN Jahr der 1521 Antwerpen gefertigte
Altaraufsatz St Petr1 Mittelpunkt einer interdisziplinären Tagung, deren
Ergebnisse der vorliegende ammelband mit Aufsätzen dokumentiert.

Miıt seinem doppelten, bemalten ügelpaar und dem figurenreich DC-
schnıitzten, vergoldeten tte stellt dieses monumentale Werk, das O.  e-

Wunder‘“‘, das 210 der rund 2700 zwischen Spanien und dem (O)stseeraum
überlheferten Antwerpener Schnitzretabel dar, das zudem einem bemer-
kenswert guten Erhaltungszustand uüuüberkommen ist. Kıne wissenscha  “
Aufmerksamket1 ist diesem überregional herausragenden Werk AuUus der flandrı-
schen Handels- und unstmetropole indes erst Uungster eit zute1l C  I>
den, zumal uUurC. dıe Dortmunder Tagung, deren Rahmen Kunsthistori-
ker, eologen und Hıstoriker aus verschiedenen Perspektiven untersuchten:

Barbara Welzel stellt das „„Goldene Wounder‘‘ seinem ursprünglichen
Zusammenhang dar, als Hauptaltarretabel der Dortmunder Franziskanerkir-
che, ach deren Sakularısation 1805 sein jahrhundertelanges Bezugssystem
verlor bzw. mit dem Erwerb als Kunstwerk für die evangelısche St etr1-
Kırche 1809 vollständıg veranderte. Die KEınbindung des Franzıskanerklosters

und etztliıch seines Stolzes, des Antwerpener Retabels die ‚„‚sak-
rale Topographie“ der Dortmunds charakterisiert Thomas Schilp . ode-
hard Hoffmann, der siıch den vergange lNCM ahren mehrfach mit dem Reta-
bel und seinem aler, tan VO Overbeck, auseinandergesetzt hat, geht der
komplexen Ikonographie des Altars nach, dessen ungewöhnlıch reiches, wei1it
über den tandard Antwerpener Retabel hinausgehendes Bıldprogramm die
Kucharistieverehrung („Gregorsmesse‘ Zentrum) und dıie Passıonströom-
migkeıt als oroße IThemen des spaten ttelalters miteinander verbindet. Nıls
Büttner gelang die Identifizierung des dem überleferten Vertrag enannten
„Meısters Gielesz“* als Jan 1llısz rage, der eister der Antwerpener
Schnitzwerkstatt, dıe das Retabel verfertigte. Ks ist höchst selten, 2SS WwWIE

Dortmunder Fall sowohl dıe Werkstatt des Schnitzers als auch dieje-
nıge des Malers VO'  - Antwerpener Altären ekann sind Irıch chäfer geht
seinem Beıitrag auf weitere Fragen der arbeitsteiligen und rationalıstierten Pro-
duktion ein e1 konnten auch indıiıviduelie Uunsche der Auftraggeber
berücksichtigt werden, wIieE Elısabeth illmann das zweıte, kleinere Dort-
munder Retabel Antwerpener Pro  on nachweist. Es befindet sich der
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atholischen St. Josephs-Kirche Kirchlinde; seine Ikonographie we1ist eut-
lıch auf franzıskanısche Auftraggeber, doch eine angebliche Herkunft aus der
Dortmunder Franziıskanerkirche kann nıcht nachgewıiesen werden.

Eıner fotografischen Dokumentation des etabels sSsamıt einigen Fotos VO  -}
den wäahrend der Tagung urchgeführten Wandlungen sowle einer auc. über-
tragenen) Wiıedergabe des Vertrages folgen einige Beıiträge, die ber den CNYC-
IC  - Bezug ZUmm Dortmunder andelaltar hınaus welisen. Arına Krause
beispielsweise behandelt Aspekte der TAaxıls der Verhülung Von Altarräumen
bzw. der Verhüllung des es Fastenzeiten. eitere Aufsätze stellen unl-
terschie Aspekte der zentralen Darstellung des Dortmunder etaDels
VOIL, der „Gregorsmesse‘‘, eines wichtigen emAas des spaten Mittelalters,
das auf die Bestätigung des atholischen Messverständnisses zielte: waährend
des Vollzuges iner Messe durch aps Gregor den Großen erscheint
Christus selbst. er Metier geht Posiıtion und on der „Gregorsmesse‘“

Antwerpener Altären nach, eike Schlıe deutet unterschiedliche Beziehun-
zwischen der „Gregorsmesse‘“ und dem Altarsakrament, und Susan Martı

beschre1ibt die unterschiedliche Verhältnisse Männer- und Frauenklöstern
angepassten Darstellungsvarianten.

bschlıießend untern1ımm: Ihomas Lentes einen esenhaften Versuch,
‚„„die lıturgische und sakramentale Rückbindung VO  ; Bıld, Auge und Blıck
SCNAUCI situleren““ gleichzeitig eine Sk1izze des Forschungsprogramms
„Kulturgeschichte und Theologie des es Christentum““ der
Munster.

Dies zeigt ein weiıiteres Mal die Aktualıtät dieses Tagungsbandes, der die
neuesten Forschungsergebnisse prasentiert, die vielfach Anregungen für weite-

Auseinandersetzungen geben. 1C| zuletzt das ausgesprochen an
Format des Buches (ım Gegensatz ZUMmM den erwähnten Werk ber den Bers-
ordt-Altar, dieses erdings 89081 unvergleichlic besserer Bıldqualität adt
dazu ein, immer wieder AA and nehmen und siıch auf dıie doch ferne
Welt der Antwerpener Retabel und ihre Eınbindung das religx1öse en und
enken iıhrer eıit einzulassen, wobei dıie Fragen ach der on der „Gre-
gorsmessen‘ inen allerdings sechr breiten und aspektreichen Raum einneh-
inen e1 wird jedoch immer wieder auf Fragen der lıturgischen Eınbindung
bzw. VO:  — Verhüllung und Wandlung eingegangen.

Der Band stellt dıe lange a  ge Würdigung des Dortmunder Retabels dar,
das als eines der bedeutendsten kirchlichen unstwerke Westfalens (und dar-
uüber aus lange eıit Schatten stand

IIC Althöfter
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